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Roger Miranda: Ich klage an

In Nicaragua haben die Sandinisten den
Ausnahmezustand aufgehoben und Verhandlungen mit
den Contras angekündigt. Vor Illusionen hatte
kurz zuvor einer gewarnt, der es wissen musste:
Roger Miranda, ein Insider des Regimes.

Am 25. Oktober 1987 sprang der 34jährige Roger

Miranda Bengoechea mit seiner Familie in
die USA ab. Er bezeichnet sich als absolute
Vertrauensperson des sandinistischen
Verteidigungsministers und Bruders des Präsidenten,
General Humberto Ortega Saavedra. Ausser
seiner Aufgabe als Chefsekretär im
Verteidigungsministerium hatte er auch noch Einsitz in
der «Asamblea Sandinista»; sie entspricht dem
Zentralkomitee einer kommunistischen Partei.

Im «La-Prensa»-Ableger «Nicaragua Hoy» in
San José, Costa Rica, erschien kürzlich ein
ausführlicher Bericht über Mirandas Aussagen
nach seinem Absprung ins Exil. Ähnlich wie
vor zwei Jahren der ehemalige sandinistische
Polizeioffizier Alvaro Baldizôn begründet auch
Miranda seinen Absprung in erster Linie mit
einem immer grösseren Gewissenskonflikt.
Dies sind zusammengefasst die wichtigsten
Gründe:

Für Miranda gibt es keine Zweifel mehr, dass
das sandinistische Regime einen totalitären
Staat nach kubanischem Vorbild aufbauen will.
Als Berufsoffizier unterscheidet er bezeichnenderweise

zwischen taktischem und strategi¬

schem Vorgehen. Als reine Taktik bezeichnet er
all die im Westen als demokratisch verstandenen

Reformen, wie Pluralismus, Blockfreiheit,
freie Wahlen usw., die zur weltweiten
Propagandakampagne gehören. Vom strategischen
Ziel des leninistisch/marxistischen Staates
seien die Sandinisten jedoch nie abgewichen.
Dieser fundamentale Widerspruch zum
ursprünglichen demokratischen Regierungsprogramm

der Junta von 1979 ist für ihn auch die
Hauptursache des heutigen Bürgerkrieges, der
sich seiner Ansicht nach zwangsläufig so
entwickeln musste. So ist Miranda der Auffassung,

dass die nicaraguanische Familie noch
nie so stark geteilt gewesen sei; und noch nie
habe sie so viel Leid ertragen müssen. Die
Schuld liege nicht, wie dies das sandinistische
Regime immer wieder behauptet, bei der
nordamerikanischen Contra-Unterstützung oder
Reagan-Politik, sondern allein bei der FSLN-
Direktion, die in Nicaragua gegen den Volkswillen

ein totalitäres Terrorregime einführen
wolle.

In letzter Zeit hatte Miranda Gelegenheit, mehrere

vom Bürgerkrieg betroffene Gebiete zu
besuchen. Er war stark beeindruckt von der
immer stärkeren Volksunterstützung, die die
Guerillakämpfer erhalten. Auch behauptet er, es

seien keineswegs US-Söldner, welche den Con-
tra-Verbänden angehören, sondern einfache
Bauern und Landarbeiter, die sich mit gutem
Grund gegen die Ungerechtigkeit und Repression

der Sandinisten erheben. Miranda warnt
die Sandinisten davor, diesen Krieg noch
weiterzuführen, weil dies schliesslich überhaupt
nichts mehr nütze, denn er glaubt, die Contra
werde tatsächlich bis zum Schluss kämpfen,
und dies würde unweigerlich in einem Genozid
enden.

Als weiteren Grund, Nicaragua und die Sandinisten

zu verlassen, nennt Miranda die Korruption

und den moralischen Zerfall der sandinistischen

Führungsschicht. Vorher sei er blind
seiner Aufgabe nachgegangen. Erst nach und
nach habe er bemerkt, dass das oberste FSLN-
Kader eine Bande von Schurken und Mördern
sei, die nicht nur die Interessen des Landes
verrate, sondern auch noch ihre besten Freunde.

Roger Miranda schliesst seine Anklage mit
einem Aufruf:

«Ich möchte dem Volk von Nicaragua einen
herzlichen Gruss senden, mit der Zuversicht
und Hoffnung auf einen baldigen Sieg über
ihre Unterdrücker. Ebenfalls appelliere ich an

alle anständigen Offiziere und Soldaten der
sandinistischen Armee, sich nicht mehr von der
korrupten, verräterischen und unmoralischen
sandinistischen Führung ausnützen zu lassen.
Ebenfalls möchte ich mich an alle diejenigen
wenden, die gerechterweise Freiheitskämpfer
genannt werden, an all die Männer und
Frauen, die sich den freiheitlichen und
demokratischen Idealen verschrieben haben.
Genauso, wie ich mich damals zum Kampf gegen
Somoza bekannte, stelle ich mich auch heute
wieder gegen eine brutale Diktatur, diesmal
gegen die Sandinisten, die nichts anderes als ein
kommunistischer Vorposten geworden sind.»

Quelle: «Nicaragua Hoy», 19. 12. 87

A. Eugster
Vereinigung Demokratisches
Nicaragua, Zürich
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